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Die schönsten schweizerdeutschen
Gedichte
Aus einer Anthologie schweizerdeutscher Lyrik, welche nächstes Jahr von Adolf
Guggenbühl und Georg Thürer im Schweizer-Spiegel Verlag herausgegeben wird.
Das hier abgedruckte Gedicht ist in Zürcher-Dialekt geschrieben.

Herbschtabig am Zürisee (Männedorf)

I gahn am See duruuf am Abig spat;
De Nabel zieht vom Berg dem Wasser zue,
En fHechte Herbschtwind rauscht im türe Laub
Und jagt verwelkti Blettli furt vom Baum;
's Hint fallt uf d'Strass, en anders fallt in See,

So wie's de Luft verweht, wohin er's träit,
Und d'Wälle pletschered am Ufer a
Und gurgled sunderbar mit dumpfem Ton

In Löchere vo der alte Hääblimuur.
Me gseht in Laben und im Acherfäld
Kän Werchme meh und ghört käs Arbetsgrüüsch.
Nu det am alte türen Oepfelbaum
Staht na es Büebli und rüehrt Stäi dernah ;

Es gseht en Oepfel amen Ascht na hange
Und gluscht dernah und möcht en abelange.
Ton äne dure fahrt e chlyses Schiff
Dem Hääbli zue ; es wird, denk woll, der alt
Hansruedi sy, er blanget gwüss au häi.

Sy Frau hät i der Stube 's Liecht azündt,
Damit er's dur de Näbel schyne gsäch,

Er gseht nüd wohl und chönnt gar liecht verire.

D'Bätglogge tönt im alte Chileturm,
Und äini tönt dert änen über em See.

Jez schlaht die a, di ander aber schwygt,
Und iez schwygt euseri still, di ander tönt.

We me so loset, chunt äin 's Häiweh a,
Und doch bin i, gottlob, dihäime ja.
— Es git e tunkli Nacht, i gseh käi Sterne,

I gseh de Maa au nüd am Himmel schwäbe :

Im füechte Näbel ischt verlöscht syn Schy.
Erhalt is, Gott, im Schlaf, und wo-n-es Labe

Im Tod verlöscht, bis du derby!
J. Hardmeyer-Jenny (1826-1917)
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Viv àôUKtvll 8à>vvi?:vràeut8elivii
<FHàiàtv
à5 eine?- ^nt^o/o^ie Lc/îiDei^e^el/tLc/le^ uie/c/^e nacktes von ^o//'
(?l/A'A'en^û/î/ un^ (?eo^ i/n 5c/!i^el2e^-5/?l'eAe/ /^e/'QULA'e^eöen iDl>c^.

<//// ^,/^töee 5ânneà/)

/ Aa/^n am Lee ^iavaa/ am 5/?at,-

De iVäöei ^iàt vom Len^ siem ^Da^^en ?ne,
A?! ^iieâe Devô^c/êtminei vua^cöt im tiive Daaö
t/n«i /aAt veva-âti Liettii ^/avt vom Lanm,-
'5 áint /aiit a/ ci'Ltvaj^, en aneiev^ ^aiit in Lee,

Lo mie'^ eie /in/t vsvme/it, mo/nn ev'^ tváit,
Dnei ei'/?^aiie /?iet^âevea! am t//ev a
Dnei ^nv^ieei ^aa^svöav mit àm^v/em Don

/a i^öcöeve vo eien aite //aaöiimaan.
-^e ^e/^t in Ääöen unei im ^c^ev/aiei
Dán ^Devcöme me/i anei A-/iö>t ^«5 ^nöet^niiii.re/!.
iVa àt am aite tiiven Oe/?/eiàaam

Ltaà na e5 Läsöii anci näeient Ltai -^evnail/

A^e/it en Oe^v/ei amen ^i^ciit na imn^e
Dnci A-ianiêt eiennaö anei möciit en aöeianAe.
Don ans eiave ^/àiint e ciîi)»e5 LciliA^
Dem Daaöii 2as>- e^ mivei, eien^ moii, eiev ait
Dan^vaeeii en àianAet A-mii^ aa iîái.

L^ Dnau iiát i sien Ltnös '5 Dieciet a^iineit,
Damit en'^ eine eis iVaàei ^civ^ne A^acii,
De A5ei?t niici moi^i anei climat K^an iiecikt venine.

D'^at^ioMe tönt ini aite Döiietanm,
Dnei áini tönt ö!ent anen iiöen em Lee.

Des ^ciîiaôt Die a, Di anDen ai>e/- ^cinv^^t,
i/nD ies Fc/^m^At ea^eni ^tiii, à anDen tönt.
/"De me >?o io5et> cin/nt äin '5 i/nimeö a,
DnD DocD i>in i, Z-ottioö, DiDaime /a.
— D» ^it e tnni:ii iVacikt, i LLeD ^äi Ltenne,

/ ^5eö cie /^/aa an niiei am Dimmei ^e/nvaöe/

/m ^iiec/ête iVaöei i^ât vevià/lt ^n Lc/v>^.

/te/mit », <?ott, im Lcöi«/, nnn! mo-n-e^ Daöe

/m Doei veviö'5c/?t, ö» ein eievö^/
^arâme^er^1826-1917)
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